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* Liegnitz, den 18. Juni. Geſtern Mittag gegen 
3 Uhr hatten wir das Gluͤck, Se. Majeſtät unſern 
vielgeliebten König, auf der Rückreiſe von Schloß Fiſch⸗ 
bach, im erwuͤnſchteſten Wohlſeyn ins unſeren Mauern 
eintreffen zu fehen. 
in Grünberg und wird morgen in Berlin eintreffen. 
Allerhoͤchſtdieſelben waren ſehr heiter und geruheten mit 
den verſammelten Behörden Sich hüldreichſt zu unterhal⸗ 
ten. Se. Maj. aͤußerten Sich, daß Se. k. H. der Kron⸗ 
prinz auf einer Luſtwanderung nach der Schneekoppe 
eine kleine Erkaͤltung Sich zugezogen habe, die aber 
ſo unbedeutend ſey, daß Sie morgen (den 19. Juni) 
Hbehſtihre Rückteiſe über Liegnitz antreten werden. 
Eine Stunde fpäter trafen J. k. H. die Frau Erbe 


großherzogin von Mecklenburg-Schwerin hier ein und 


eileten ohne Aufenthalt weiter, um in Neuſalz zu 
übernachten. Gegen 7 Uhr langten J. D. die Frau 
Fuͤrſtin von Liegnitz, in Begleitung des Hrn. Fuͤrſten 
v. Wittgenſtein, an, und geruheten von den Ihnen 
angebotenen Erfriſchungen einige Ananasbeeren anzu⸗ 
zunehmen. Ihro Durchl. aͤußerten Sich, gleich F. 


k. H. der Frau Erbgroßherzogin, mit beſonderem Wohl⸗ 


gefallen uͤber Ihre Ausfluͤge auf die Schneekoppe und 
3 Ihnen beſuchte Standpunkte des hohen 
Gebirges. N 


Se Obigem zufolge kommen alſo morgen Se. A H. 


Im Verlage der Hof, Buchdruckerei zu Liegnitz. 


Der Monarch übernachtet heut 
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der Kronprinz, auf Hoͤchſtdero Reiſe nach Stargard, 
hier durch und werden über Mittag hier verweilen. 
Gleichergeſtalt werden, muthmaßlich, auch Se. k. H. 
der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. Maj.), Hoͤchſtwelcher 
den Ruͤckweg von Fiſchbach über -Fürftenftein. und 
Schweidnitz angetreten hat, morgen hier durchpaſſiren. 
J. k. H. die Kronprinzeſſin werden von Fiſchbach 
Sich nach Fuͤrſtenſtein begeben, um dort, wie man 
ſagt, Salzbrunn zu trinken. 8. 

Der Kaiſerin von Rußland Majeſtaͤt haben geſtern, 
mit ſaͤmmtlichem Gefolge, Fiſchbach verlaſſen, um in 
Breslau zu übernachten und heut Allerhoͤchſtdero Reife 
vorläufig bis Warſchau fortzuſetzen, wohin die Frau 
Großherzogin von Weimar kaiſerl. Hoheit voran⸗ 
gegangen. JF. kk. H. die Prinzeſſinnen Wilhelm 
und Carl, fo wie Se. k. H. der Prinz Carl, begleiten 
J. Maj. die Kaiſerin bis Warſchau. 2 

N. S. Durch die Güte. eines Goͤnners dieſer 
Blaͤtter theilen wir noch die Ruͤckreiſe Sr. koͤnigl. Ho⸗ 
heit des Kronprinzen mit. Se. koͤnigl. Hoheit gehen 
morgen, den 19., früh um 7 Uhr von Fiſchbach uͤber 
Luͤben nach Croſſen, und am 20. Morgens um 8 
Uhr uͤber Frankfurt, Cuͤſtrin nach Landsberg an der 
Warthe. Allerhoͤchſtdieſelben haben Sich ein ganz 
einfaches Mittagmahl in Luͤben beſtellt, und wollen 
in demſelben Gaſthauſe in Croſſen naͤchtigen, in wel⸗ 


chem Sie früher genaͤchtigt haben. 


Berlin, den 14. Jun. Se. Majeſtät der König. 
haben dem Apotheker Heubner und dem Fahrfaͤchter 


Graff zu Neuenburg das 
verleihen geruhet. I 


Se. Excellenz der Staats⸗ und Kabinetsminiſter, 
Graf von der Goltz, iſt nach Aachenz der General⸗ 
Major und Commandeur der 1. Garde-Landw.⸗Bri⸗ 
gade, v. Block, nach Magdeburg; der Ober- Schenk 
und Kammerherr, Graf v. Voß, hach Neu-⸗Strelitz, 
und der Koͤnigl. Hannoͤv. Geh. Kabinetsrath, außerord. 
Geſandte und bevollm. Miniſter am Kafſerl. Oeſterr. 
Hofe, v. Falke, nach Hannover von hier abgegangen. 

Der Koͤnigl. Großbrit. Legations⸗Sekretair bei der 
Geſandtſchaft am hieſigen Hofe, Lord A. Conyngham, 
iſt als Courier von London hier angekommen. 


Landeshut, den 5. Juni. Heute erſchien der 
fuͤr uns ſo feſtliche Tag, wo wir das Gluͤck hatten, 
unſern geliebten Konig in unſern Mauern begrüßen 
zu koͤnnen. Se. Maj, traf, auf ſeiner Reiſe von Bres⸗ 
lau, ſchon Nachmittags um 3 Uhr hier ein. Obwohl 
Hitze und Staub das Fahren beſchwerlich machten, 


Allgemeine Ehrenzeichen zu 


ſo befand ſich Se. Maj. doch ſehr wohl und in einer 


heiteren Stimmung, und aͤußerte ſich, während die 
Pferde gewechſelt wurden, gegen unſern Landrath, 
den Reichsgrafen zu Stolberg- Wernigerode, in den 
huldvollſten Ausdrucken über den Zuſtand der Leinen⸗ 
Manufaktur; auch nahm Se. Maj. Erfriſchungen 
an. Dankerfuͤllt ſchlugen unſere Herzen dem geliebten 
Vater des Vaterlandes entgegen, der, durch zwei 
ſchwere Wintermonate, die Armen des Kreiſes durch 
reichliche Spenden von Brod, Salz und Geld unter⸗ 
ſtuͤtzt, und den Schaden, welchen im vorigen Jahre 
die Waſſerfluthen bei uns angerichtet hatten, reichlich 
verguͤtigt hatte. Begleitet von den aufrichtigften Se⸗ 
genswuͤnſchen, reiſete Se. Maj. von hier nach Schloß 
Fiſchbach ab. Um 5 Uhr verkuͤndete das Lauten aller 
Glocken, daß J. M. die Kaiſerin von Rußland ſich 
unſern Mauern nahe. In einem offenen Wagen fuhr 
J. M., an der Seite unſers allgemein verehrten Kron⸗ 
prinzen, langſam durch das Stadtthor ein, und er⸗ 
freute Alle durch den huldvollen Gruß und eine gnaͤ⸗ 
dige Unterhaltung mit dem Reichsgrafen zu Stolberg. 
Die Kaiſerin ſchien von der Reiſe nicht im mindeſten 
angegriffen und nahm ebenfalls einige Erfriſchungen 
an. Auf der Straße nach Schmiedeberg hin, hatte 
der Graf da, wo die hohen Herrſchaften das Terrain 
von Lippersdorf paſſirten, 21 durch Guirlanden ver⸗ 
bundene Ehrenpforten errichten laſſen, welche von 
J. M. ſehr huldvoll betrachtet wurden und Sie veran⸗ 
laßten, den Befehl zu geben, daß bei deren Paſſage 
nur im Schritt gefahren werden durfte. In Schrei- 
bendorf, eine Meile von hier, war ebenfalls eine Eh⸗ 
venpforte erbaut und das feierliche Lauten der Glocken 
begleitete auch hier die hohen Reiſenden. — Der Ge⸗ 


* 


neral⸗Stabsarzt und Leib⸗Medilus Sr. Maj., 12 
v. Wiebel, der Fuͤrſt Wolkonsky und die Grafin Or⸗ 
loff ſind gleichfalls durch unſere Stadt gekommen. 
Schmiedeberg, den 7. Juni. Vorgeſtern Nach⸗ 
mittag gegen 7 Uhr traf Se. Maj. der Koͤnig, auf 
ſeiner Durchreiſe nach Schloß Fiſchbach, in unſerer 
Stadt ein, ertheilte den zur Bewillkommnung deſſelben 
verſammelten Behoͤrden der Stadt die huldreichſten 
Verſicherungen der Gnade und des Wohlwollens, 
worauf er ſeine Reiſe nach Fiſchbach weiter fortſetzte. 
Mit theilnehmender Huld aͤußerte ſich der geliebte 
Landesvater uͤber den betruͤbten Stillſtand des Han⸗ 
dels und die daraus entſpringenden Bedraͤngniſſe des 
Gewerbeſtandes. Möchten die troͤſtenden Worte Sr. 
Majeſtaͤt, „es wird beſſer werden“, bald in Er⸗ 
fuͤllung gehen! Gegen 8 Uhr traf J. Maj. die Kai⸗ 
ſerin von Rußland in Begleitung Sr. koͤnigl. H. des 
Kronprinzen, ebenfalls hier ein, aͤußerten in den huld⸗ 
vollſten Ausdruͤcken Ihr gnaͤdiges Wohlwollen, und 
ſetzten nach kurzem Aufenthalt die Reiſe nach Schloß 
Fiſchbach fort. Zahlreiche Freudenfeuer auf unfern 
Bergen bezeichneten den Bewohnern der Ebene das 
Thal, welches durch den Aufenthalt einer erhabenen 
Familie unſers Koͤnigshauſes in jedem Sommer an 
neuen Reizen gewinnt. Auch erfreuen wir uns des 


Gluͤcks, die Frau Kurfuͤrſtin von Heſſen-Caſſel koͤnigl. 


Hoheit, in dem Ihrer königl. Hoheit der Prinzeſſin 
Youife von Preußen, Gemahlin des Fuͤrſten Radzi⸗ 
will, gehoͤrigen Schloſſe Ruhberg anweſend zu wiſſen. 
Mehrere hohe Perſonen vom Gefolge der beiderſefti⸗ 
gen Allerhöchſten Monarchen bewohgen unſere Stad, 
unter ihnen der Frhr. A. v. Humboldt und der Fürft 
von Wittgenſtein. Die hohen Herrſchaften haben 
heute in Schloß Ruhberg bei J. koͤnigl. Hoh. der 
Frau Prinzeſſin Louiſe einen Beſuch gemacht. a 

Schloß Fiſchbach, den 9. Juni. | 
der König erfreut ſich mit feiner. Familie des er⸗ 
wuͤnſchteſten Wohlſeyns. Durch die ſchoͤne Gegend 
von Fiſchbach aufgefordert, machen die hohen Herr⸗ 
ſchaften täglich kleine Spazierfahrten und beſuchen 
auf dieſe Weiſe, nach und nach, alle reizenden Punkte 
der naͤchſten Umgebungen. 5 


Breslau, den 15. Juni. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr trafen J. kaiſerl. Hoh. die Frau Großfuͤrſtin, 
Großherzogin von Sachſen-Weimar, in Begleitung 
unſerer verehrten Prinzeſſin Carl von Preußen, k. H., 
nebſt Gefolge, von Fiſchbach kommend, hier ein und ſetz⸗ 
ten heute früh um 7 Uhr Ihre Reiſe nach Warſchau fort. 


Deut ſchlan d. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 11. Juni. In 


Hamburg wird die Gedaͤchtnißfeier der Uebergabe det 


Augsburgſchen Confeſſion am 25. d. M. ſtatt finden. — 
Durch ein in Bremen erſchienenes obrigkeitliches Pros 


Se. Maj. = 


klama wird die Feier auf Sonntag den 27. Juni an⸗ 
geſetzt. Der Senat ſagt in dem Ausſchreiben, daß 
dieſes Feſt zwar eigentlich nür die lutheriſche Kirche 
angehe, indeß hoffe er, daß auch die ubrigen evange⸗ 
liſchen Glaubensgenoſſen ſich der Feierlichkeit anſchlie⸗ 
ßen wuͤrden, da die Unterſcheidungslehten der pro⸗ 
teſtantiſchen Confeſſionen jetzt nicht mehr einen hin⸗ 
reichenden Grund aͤußerer Trennung der evangeli⸗ 
fc en Chriſten überhaupt abgeben koͤnnten. f 
Man berichtet aus Joͤnköping dom 29. v. M., daß 
die Geſchichte von einem „Gegenſtuͤcke zu Caspar Hau⸗ 
ſer“, nämlich einem, in einem Bergwerk bei Jonkoͤ⸗ 
ping vorgefundenen Frauenzimmer, nichts als eine reine 
Erdichtung ſenh yr 115 
Aus den Maingegenden, den 12. Juni. Se. 
k. H. der Großherzog von Baden hat bekannt machen 
laſſen, daß er kuͤnftig jeden Mittwoch Vormittags 
von 10 Uhr an im großherzogl. Schloſſe oͤffentliche 
Audienz geben werde. Die Bittſchriften, welche uͤber⸗ 
reicht werden, muͤſſen mit einer kurzen Inhaltsanzeige 
verſehen ſeyn. — Nach einem Erlaß aus dem große 
herzoglich badenſchen geheimen Kabinet vom 28. Mai 
ſoll, nach dem Antrage der evangel. Kirchenſektion, 
das auf Freitag den 25. Junf d. J. fallende Säku⸗ 
larfeſt der Uebergabe der Augsburg. Confeſſion 
am naͤchſten, Darauf fallenden, Sonntage, den 27, 
Juni, gefeiert werden. In der deshalb an die Pfarr⸗ 
ämter erlaſſenen Verfuͤgung wird am Schluſſe be⸗ 
merkt: „daß, ſo gerecht die Freude der evangeliſch— 
proteſtantiſchen Kirche uͤber die in dem Glaubensbe⸗ 


kenntgiß Un ee des reinen bibli⸗ 


ſthen Chriſten 


und dem Reiche zu verdanken habe, doch, eben um 
des epangeliſchen Geiſtes willen, alle bittere Befeh⸗ 
dungen der kathol. Kirche ſtreng zu vermeiden ſeyen.“ 
Se. koͤnigl. Hoh. der Prinz Friedrich von Preußen 
reiſete am J. d. mit dem Dampfſchiffe von Duͤſſeldorf 
nach Holland ab, gedachte drei Tage im Haag zu 
verweilen und am 6. Juni die Reiſe nach London, 
zum Beſuche bei ſeiner durchl. Mutter, Ihrer koͤnigl. 
Hoh. der Herzogin von Cumberland fortzuſetzen. 
Am 6. d. M. hielt der kaiſerl. öſterr. Feldmarſchall, 
Herzog Ferdinand don Wörtemberg, Gouverneur der 
Bundesfeſtung Mainz, unter dem Donner des Ge⸗ 
ſchuͤtzes ſeinen feierlichen Einzug in Mainz. Abends 
brachten die vereinigten Muſikchoͤre von Oeſterreich 
und Preußen dem Herzog bei Fackelſchein eine glaͤn⸗ 
zende Nachtmuſik. 3 
Ein ſchrecklicher Unfall hat am 31. Mai in der 
Steinkohlengrube zu Ronchamp, franz. Dep. des 
Oberrheins, ſtatt gehabt. Um halb 5 Uhr Morgens 
entzuͤndete ſich der Gang eines Steinkohlenſchachts; 
30 Bergleute wurden getödtet, und 5 mehr oder we⸗ 
niger verwundet. Dieſe Ungluͤcklichen waren beinahe 


hums ſey, und fo viel fie 1 
kenntniß der evangeliſchen Wahrheit vor dem Kaiſer 
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faͤmmtlich Familienväter, ſie hinterlaſſen in ſchreckli⸗ 
cher Noth 20 Wittwen und 60 Kinder, welche Un⸗ 
terſtuͤtzung von den Eigenthuͤmern der Steinkohlen⸗ 
grube erwarten, deren Woblthaͤtigkeit bereits vor eini⸗ 
gen Jahren, bei einem ahnlichen Anlaß, in Anſpruch 
genommen wurde. Seit jenem erſtern Unfalle hatte 
man in den Gruben die Davy'ſchen Sicherheits⸗ 
Lampen eingefuͤhrt. Es beißt, dieſes ſchreckliche Er⸗ 
eigniß ſey dem Leichtſinn eines Arbeiters zuzuſchrei⸗ 
ben, der den Unerſchrocksnen ſpielen, und feinen Ka⸗ 
meraden zeigen wollte, daß von einer Gasentzuͤndung 
nichts zu befürchten fen: er enthüllte feine Lampe, und 
im nämlichen Augenblick wurde er, nebſt ſeinen un⸗ 
gluͤcklichen Mitarbeitern, zerſchmettert. Der Gang, wo 
der Ausbruch geſchah, hat nicht viel gelttten. 

Der Gensd'armerie-Stations⸗ Commandant Dietl zu 
Wernberg, im Großherzogthum Heſſen, griff in einem 
Wirthshauſe zu Pfriemt einen mehrmals aus gefaͤng⸗ 
licher Haft enkſprungenen Vagabunden auf, welcher, 
unter polizeilicher Aufſicht geſtellt, ſich wiederholter 
Diebereien verdaͤchtig gemacht hatte. Der Gensd'arme 
transportirte den Gefangenen auf der Straße nach 
Nabburg, in der Abſicht, ihn bei dem dortigen Land⸗ 
gerichte einzulegen. Unterweges aber ſchien es dem 
Gensd'armen rathſam, die im Wirthshaufſe unterlaſſene 
Feſſelung auf freier Straße vorzunehmen. Waͤhrend 
dieſes Verſuches machte der Vagabund Miene, aus⸗ 
zureißen, wurde aber durch einen ſtarken Griff des 
Gensd'armen, der ſein Gewehr bei Seite gelegt hatte, 
daran verhindert.“ Hieruͤber kam es zum Handge⸗ 
menge, wobei der Vagabund dem Gensd'armen den 
Saͤbel aus der Scheide zog, und ihm einen heftigen 
Hieb Über die Naſe bis tief in die Wangen herab 
verſetzte, ſo daß der verwundete Theil uͤber den Mund 
herunterhing. In dieſer Lage blieb dem Gensd'armen 
nichts uͤbrig, als nach ſeinem Gewehr zu greifen, und 
auf den Verbrecher, der nun, völlig losgelaſſen, zu 
entlaufen anfing, anzulegen und Feuer zu geben, 
Durch die Kugel vom Ruͤcken durchbohrt, ſank der 
Vagabund zuſammen, und blieb auf der Stelle todt. 


Der Gens'darme ging noch eine Viertelſtunde Weges nach 


Pfriemt zurück, wo er unter ärztlicher Behandlung liegt. 

Weimar, den 7. Juni. Die Nachricht von der 
Verzichtleiſtupg des Prinzen Leopold von Sachſen⸗ 
Coburg auf den griech. Thron, hat hier das Gerücht 
erzeugt, daß Se. Hoh. der Herzog Bernhard von 
Sachſen-Weimar, Bruder unteres Großherzogs, 
und dermalen Generalmajor in k. niederlaͤnd. Dienſten 
zu Ghent, zu den neuen Bewerbern um dieſe Sou⸗ 
verainitaͤt gehoͤre“ Wir koͤnnen jedoch Hinzufügen, 
daß es vor der Hand ein bloßes Geroͤcht iſt. Die 
Faͤhigkeit des Herzogs Bernhard, einem folchen Staate 
ein nuͤtzlicher Regent zu werden, duͤrfte uͤbrigens bei 
ſeinem vortrefflichen Karakter und den ausgezeichneten 
Geſinnungen, welche er in feinem Werke: „Reiſe nach 


Amerika in den Jahren 1825 und 1826 zu erkennen 
gegeben, keinem Sweifel unterliegen. Hierzu kommt 
noch der Umſtand, daß er beim Ableben des jetzigen 


Kbnigs von England, durch feine Gemahlin, eine ge⸗ 


borne Prinzeſſin v. Sachſen⸗Meiningen, der Schwager 
des neuen Monarchen von Großbritannien wird. 


x Nie declan de. 

(Vom 9. Juni.) Se. koͤnigl. Hoheit der Prinz 
Friedrich von Preußen, der por einigen Tagen aus 
Duͤſſeldorf im Haag angekommen war, hat ſich be⸗ 
reits geſtern nad) London begeben. a 

Heute Abend verlaſſen de Potter, Tiefe mans, Bar⸗ 
thels und de Neve das Gefaͤngniß les petits Carmes 
und werden durch Marechauſſses in Hürgechiche Klei⸗ 
dung uͤber die Grenze geführt. 


\ Deftterreim N 

Wien, den 8. Juni. 8 MM. der Kaiſet und 
die Kaiſerin ſind am 2 d. M. von Klagenfurt in 
Laibach eingetroffen. JI. MM. hatten eine bedeu⸗ 
tende Strecke der Bergſttaße des Loibl zu Fuß zurüͤck⸗ 
gelegt. Am Abend der Ankuhft IF. MM. zu Lai⸗ 
bach, war dle ganze Stadt, wie auch die Stern⸗Al⸗ 
lee beleuchtet, und die Baͤrgerſchaft brachte. einen. Far 
kelzug. Am 4. Morgens hat Se. Maj. der Kaſſer 
den im Sommer des Jahres 1828 zum Behufe der 
oraſt⸗ Austrocknung ausgeführten Durchſtich des 
Laibachfluſſes und eine zu demſelben Zwecke anzule⸗ 
gende Wehre in der Nahe Lon Kaltenbrunn in Augen⸗ 
ſchein genommen. An, demſelben Tage traf J. Maj. 
die Frau Ersherzegin Marie Luiſe, Herzegin von 
Parma ꝛc., Uber Trieſt, wohin Dieſelbe die Fahrt von 
Venedig auf dem e zurückgelegt hatte, in 
Sata) ein. f . 
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(Vom 4. Jof Briefe aus Palermo enthalten 
die Nachricht von einem fürchterlichen Ausbruche 
des Aetna, Sieben neue Krater haben ſich an 
dem Abhange deſſelben. gebildet, und mehrere ‚Dörfer 
find gaͤnzlich zerſtört. worden. Ein Regen von Aſche, 


von dem damals im Mittelmeere herkſchenden. Sturme . 


(wobei auch. einige ‚franz. Schiffe untergegangen ſind) 
weit und breit verfuͤhrt, wurde bis in Nom ver⸗ 
ſpuͤrt. Dieſer Aſchenregen hat in, Calabrien bedeu⸗ 
tenden Schaden angerichtet, wo eine Menge Ollven⸗ 
baͤnme darunter ‚gelitten. haben. 


Livorno, den 31, Mai. Wir Bo, ‚auf Han⸗ 
delswegen Nachrichten von der aftikgn. Kuͤſte erbal⸗ 
ten.“ Nach denſelben war die Regentſchaft von Algier 
von den furchtbaren Rüſtungen Frankreichs und dem 
nahe bevorſtehenden Aus laufen der Flotte nicht nur 
auf das neee 0 ſondern auch auf alle 
van ſe gefaßt. n der Landſeite — da wegen 

Blokade des 12 89 jede unmittelbare Kommuni⸗ 


ſelbſt⸗ unterfucht. 
Eroberung jenes Seeroͤuber⸗Neſtes wol nicht ſo leicht 
ſeyn, als die franzoͤſiſchen pale aller bee 

ch. d. brüteten ſuchen ). f { #3 


trachtet. 
Herletzbarkeit des Koͤnigs von der Unterſchrift eine 
Miniſters. abhangig machen, hieße Frankreich als ai 


g angekommene 


kation abgeſchnitten iſt — trafen noch immer K riegs⸗ 
beduͤrfniſſe aller Art ein, unter denen ſich auch einige 
hundert Kiſten Congrive! ſcher Raketen befinden 
ſollen, welche, wie es heißt, an verſchiedenen Punkten 
der Kuͤſte, die bedroht erſchienen, vertheilt wurden. 


Dagegen hat man vom Littorale alle Viehheerden, ſo 


wie uberhaupt alle beweglichen Guͤter entfernt, die 
einer Landungsarmee von Nutzen ſeyn koͤnnten. Auch 


ſind alle ſtreitbaren Maͤnner von 17 bis 50 Jahren — 
in ſo weit nur die Befehle des Dey's reſpektirt wer⸗ 
den — unter die Waffen gerufen, und unter dieſelben, 
in etwaniger Ermangelung von Schießgewehren, Piken, 
Stteitärte u. ſ. w. vertheilt worden. Die ruhige 
Haltung des Dey's und die Regelmaͤßigkeit des Ge⸗ 
ſchaͤftsganges der Regentſchaft ſchienen zu dem Schluſſe 
Anlaß zu geben, daß dem Dey von irgend. einer Macht 


‚rechtzeitiger Beiſtand zugeſagt worden ſeyn muͤſſe. .. 


Er iſt ſchon bei Tagesanbruch auf den Beinen, um 


die in der Naͤhe der Hauptſtadt ſelbſt errichteten, Lager 
zu beſichtigen, die Truppen zu muſtern und in den 


Waffen zu uͤben. Auch laͤßt er es an Geſchenken 


und Veeſprechungen bei ſolchen Gelegenheiten nicht 
fehlen, ſo wie er auch jeden Abend die an den Kuͤſten 


errichteten Batterien und die Hauptwerke der Heſtaug N 
(Unter dieſen Umſtänden duͤrfte die 


. a n k Lee. 
2 7185 den 6. Juni. Der National hat mit 


‚seltener , Aufrichtigkeit über: den Punkt geſprochen, wie 


der Liberalismus die Unverletzbarkeit des Königs be⸗ 
Die Gazette hatte nämlich geſagt, die. N 


Nation von Koͤnigsmoͤrdern darſtellen, welche den. 
König. nur ſchonen, ‚weil ‚fie zwiſchen ſich und ihm 


noch ein Schlachtopfer finden; dieſe Doctrine wäre 


graͤuelhaft. Darauf entgegnet der National : Gräucl⸗ 
haft, aber wahr. Jede Handlung eines Koͤnigs iſt 
gut oder boͤſe: die einzige Weiſe, den Urheber dieſer 
Handlung unvperletzbar zu machen, iſt, ſie einem An⸗ 


dern zuzuüſchreiben, welcher die Verantwortlichkeit da⸗ 
‚für uͤbernimmt. 


Man hat ſich gut kreuzigen, wir 

muͤßten den Abergläubigen ins Geſicht lachen, welche 

an eine andere Unverletzbarkeit glauben, als dieſe, 
Der Prinz Friedr. v. Schwarzenberg, aͤlteſter Sohn 


des verſtorbenen e iſt geſtern von Wien 


hier angekommen, d wird heute nach Toulon ‚ab? - 
reifen, um ſich nach lfrika e ee 
den Feldzug gegen Algier machen will. 8 

(Vom 7.) Die unlaͤngſt aus Navyarin- in Roulen, 
Fregatte Galatheg hat Befehl, ſich ſe⸗ 
Am 2. d. . hat die im Tou⸗ 


_ zu halten. 


loner Hafen liegende turk. Fregatte den Schluß des 


Beiram gefeiert: ſie flaggete den ganzen Tag und 
mehrere Male wurden Kanonenſchüuͤſſe abgefeuert. — 
Eine telegraphiſche Depeſche aus Marſeille vom 5, d. 
M. meldet, daß am gedachten Tage die neapolitan. 
Brigg Leonidas, welche am 1. d. M. von Mahon 
abgegangen war, in Marſeille angekommen ſey, und 
der Capitain ausgeſagt habe, daß er am 28. und 30. 
Mai in Mahon einige hundert Kriegs- oder Handels⸗ 
ſchiffe geſehen habe, die mit einem friſchen Nordwinde, 
der 3 Tage angehalten, dem Meerbuſen von Palma 
(Majorca) zuſteuerten. Briefe aus Tunis vom 
21. v. M. melden die Ankunft des ſardin. Geſchwa⸗ 
ders; wie es ſcheint, find dadurch allein die Schwie⸗ 


rigkeiten beſeitigt worden, welche ſich zwiſchen jener 


Regierung und dem ſardin. Hofe erhoben haben. 

In Toulon hat man, zu 400 Exemplaren, eine 
Proklamation in arabiſcher Sprache an die Be⸗ 
wohner von Algier gedruckt und nach Tunis ge⸗ 
ſchickt, um ſie von dort aus unter die Algierer zu 
vertheilen. Einigen hieſigen Blaͤttern zufolge, lautet 
dieſe Proklamation wie folgt: „An die Kaloglis, 
Söhne der Tuͤrken und Araber, die Algier bewohnen. 
Wir, Eure Freunde, die Franzoſen, gehen nach Algier 
ab; wir wollen die Tuͤrken daraus verjagen, die Eure 
55 und Tyrannen ſind, die Euch quälen und ver⸗ 

olgen, die Eure Habe und die Erzeugniſſe Eures Bo⸗ 
dens rauben und Euer Leben unausgeſetzt bedrohen. 
Wir wollen die Stadt nicht erobern und behalten; 
wir ſchwoͤren bei unſerm Blute, wenn Ihr Euch zu 
uns geſellet und Euch unſeres Schutzes werth zeiget, 
ſo ſollet Ihr wie ehedem darin herrſchen, als freie 
Leute und Herren in Eurem Geburtslande. Die Fran⸗ 
zoſen werden gegen Euch handeln, wie ſie gegen die 
Aegyptier gehandelt haben, die nicht aufhoͤren an uns 
zu denken, ſeit 30 Jahren, wo wir ihr Land verließen, 
uns zu bedauern, und die noch ihre Kinder nach 
Frankreich ſchicken, um daſelbſt leſen, ſchreiben und 
alle nuͤtzlichen Gewerbe zu lernen. Wir verbuͤrgen 

Euch, daß Euer Geld und Habe, und Euer heilige 
Glaube geachtet werden follz denn Se. Mal. der 
Konig, der Wohlthaͤter unſeres Vaterlandes, ſchuͤtzt 
alle Religionen. Wenn Ihr zu unſern Worten und 
der Starke unſerer Waffen kein Zutrauen habet, ſo 
bleibet von uns fern, aber miſchet Euch nicht unter 
Eure und unſere Feinde, die Tuͤrken; bleibet ruhig, 
die Fronzoſen bedürfen keines Beiſtandes zur Beſie⸗ 
gung und Verjggung der Tuͤrken, die Franzoſen wer⸗ 

en Eure aufrichtigen Freunde bleiben; kommet zu 
uns, das wird uns Freude, Euch Nutzen gewähren, 

Bringet Ihr uns Vorräthe, Viehfatter“ Ochſen und 
Schafe, fo werden wir es nach dem Marktpreiſe be⸗ 
zahlen; fuͤrchtet Ihr unſere Waffen, ſo bezeichnet 
einen Ort, wohin unſere getreuen Krieger ohne Waf⸗ 
fen kommen ſollen, mit Geld für Eure Waaren. Der 


Anblick bei den Zuſchauern erregte, 


Friede ſey mit Euch und zwiſchen uns, zu Eurem und 
Unſerm Heil!““ ; . 
Es find drei neue Legations⸗Sekretair⸗Stellen ereirt 
worden: eine für Rio de Janeiro, eine für Stockholm 
und eine für Griechenland. 5 ; ö 
Einer minifteriellen Zeitung zufolge ſoll der Verſuch 
mit der Einführung der Pereuſſions⸗ Gewehre zus 
erſt bei den Infanterje⸗Regimentern der Garde gemacht 
werden. Es find zu dem Ende 50 Gewehre und 
100,000 Patronen an jedes Regiment vertheilt worden. 
Der Gensd'armerie⸗Poſten, welcher bei der Boͤrſe 
ſteht, brachte geſtern einen Mann ein, der bettelte, 
und bei dem man, bei näherer Unterſuchüng, zwei 
Uhren und 800 Fres. in Gold und Silber fand. 
Eine Zeitung enthält folgende merkwuͤrdige Thatſache: 
„Am 1. Juni ſah man in la Rochelle im furchtbar⸗ 
ſten Wetter, ungefahr 25 Faden ven dem Hafens 
damme, in einem zerbrechlichen Nachen, der von den 
Wellen beinahe verſchlungen wurde, eine junge Frau, 
die auf den Knieen lag, mit der einen Hand krampf⸗ 
haft die Handhabe des Steuers, und mit der andern 
ein Kind umfaßt hielt. Der Schrecken, den diefer 
war allgemein: 
der Wind wehte ſehr heftig und die Ungluͤckliche ware 
unfehlbar eine Beute der Fluthen geworden, wenn 
nicht ein gewiſſer Courlot ſich, zu ihrer Rettung, 
muthig in das Meer geſtuͤrzt hatte. Zweimal war 
fen ihn die Wellen an den Damm zurück, er verlor 
indeß den Muth nicht, arbeitete ſich noch einmal zu 
der Ungluͤcklichen bin, und nun gelang es ihm, fie 
zu ergreifen und fie, unter dem Beifallsruf aller An⸗ 
weſenden, gluͤcklich an das Ufer zu bringen. Kaum 
hatte er ſte auf die Platteform des Dammes nieder⸗ 
gelegt, als er — ſeine eigene Frau erkannte, die, 
mit ihrem Kinde, zu ihren Eltern nach der Inſel Rhe 
zum Beſuch hatte fahren wollen. Dies iſt nun be⸗ 
reits die achtzehnte Perſon, welcher der brave 
Courlot das Leben gerettet hat.“ a 
Groß brit anni e n. 
London, den 5. Juni. Nach dem heutigen Buͤlle⸗ 
tin iſt des Koͤnigs Athemholen dieſe Nacht ſehr ſchwer 
behindert geweſen und haben Se. Maj. nur wenig 
Ruhe gehabt. Der Herzog von Cumberland ſtattete 
geſtern dem Koͤnige einen Beſuch ab, und verweilte 
über vier Stunden im Palaſte von Windſor. Der 
Graf v. Aberdeen begab ſich ebenfalls geſtern nach 
Windſor, wo er eine Audinz bei dem Könige hatte. 
Der verſtorbene Sir R. Peel hat dem Miniſter 
und Erben feines Titels eine jährliche Einnahme von 
15,000 Lit, und 400,000 Lſt. baar, jedem feiner an⸗ 
dern Söhne 230,000, und jeder feiner, Tochter 52,000 
Lſt. hinterlaſſen. RES Fe 
Unſere Zeitungen theilen Folgendes aus dem Canton- 
Register mit: „Der König von Laos und deſſen 


Familie, welche kuͤtzlich von den Siameſen zu Ge⸗ 
fangenen gemacht worden, wurden etwa 14 Tage 
lang dem Poͤbel in Bangkok in einem großen eiſer⸗ 
nen Kaͤfig zur Schau geſtellt, nebſt den verſchiedenen 
Marterwerkzeugen, womit ſie zu Tode gebracht wer⸗ 
den ſollten, und nahe dabei Luſtſpiele zur Ergoͤtzlichkeit 
der Zuſchauer aufgefuͤhrt. Der alte Mann war trau⸗ 
rig, aber ſtill; er ſtarb am Herzenskummer, und fo 
entging er ſeinen Peinigern. Seine Leiche wurde nach 
dem Gerichtsplatze geſchleppt und gekoͤpft, der Rumpf 
an einen Galgen, an der Flußſeite, ein wenig un⸗ 
terhalb der Stadt, dem Blicke jedes ankommenden 
Fremden ausgeſetzt und zur Beute fuͤr die Geier. Hr. 
Tomlin ſah eines Tages den eiſernen Kaͤfig und 9 der 
darin befindlichen Unglüclichen, alle mit Ketten um 
Hals und Beine geſchloſſen. Zwei waren nur Kin⸗ 
der und ſaßen wie die unſchuldigen Laͤmmer, unbe⸗ 
wußt einer Schuld und, wie es ſchien, auch nicht 
wiſſend, welches Loos ihrer warte.“ a 


Ver miſch te Nachrichten. 


Berlin. Nachdem Se. Maj. der Koͤnig im April 
1828 befohlen hatte, die Stadt Poſen in eine Feſtung 
zu verwandeln, trat in Folge dieſes Befehls, im Juni 
deſſelben Jahres, unter Vorſitz des Gen.⸗Lieut. und 
Chefs des vereinigten Ingenieur- und Pionier= Korps, 
auch Gen.⸗Inſpektors ſaͤmmtlicher Feſtungen, Herrn 
v. Rauch, eine Commiſſion zuſammen, um das Be⸗ 
feſtigungs⸗ Projekt näher feſtzuſtellen. Bereits am 
23. Juni 1828 begannen die Arbeiten an dem 
Feſtungsbau, und nachdem dieſelben von dieſem Zeit⸗ 
punkte ab unausgeſetzt betrieben worden, wurde am 

23. v. M., in Gegenwart Sr. k. H. des Kronprin⸗ 
zen, J. k. H. der Frau Prinzeſſin Luſſe von Preußen 
und Ihres Durchl. Gemahls, des Statthalters des 
Großherzogth. Poſen, Fuͤrſten Radziwill, nebſt Fami⸗ 
lie, jo wie mehrerer Generale, Stabs- und Subal⸗ 
teen = Offiziere, der Grundſtein zu der neuen Feſtung, 
und namentlich zu der Kehlcaponniére des Kernwerks 
der Befeſtigung, auf der Hoͤhe von Winiary, gelegt. 
Ueber die Grundſteinlegung wurde eine Urkunde auf⸗ 
genommen, und diefe, nach vorheriger Unterſchrift der 
hohen Anweſenden, nebſt der Rangliſte ſaͤmmtlicher, 

- gegenwärtig in der koͤnigl. preuß. Armee dienenden 
Offiziere, und dem Verzeichniß der beim Feſtungsbau 
beſchaͤftigt geweſenen Ingenieure, ferner dem letzten 
Blatte der Poſener Zeitung, einer Flaſche in dortiger 
Provinz gewonnenen Weins und mehrerer unter der 
Regierung Sr. Maß, des Königs geprägten Münzen, 
in den Grundſtein eingeſchloſſen. N 


Se. Maj. der König hat dem Ober-Buͤrgermeiſter 
von Breslau für die Stadtarmen ein Geſchenk von 
Einhundert Stuck Friedrichs'dor zuſtellen laſſen. 

Man ſchreibt aus Lomnitz vom 10, d. Mts,: 


„Die Herren Bader, Zieſche, Devrient und Hoffmann 
aus Berlin kamen, nachdem Tages zuvor der Kam⸗ 
merherr und Intendant, Hr. Graf v. Redern, einge⸗ 
troffen war, in Begleitung des Pianiſten Hrn. Hauck, 
ſo wie eines als tuͤchtig bekannten Fluͤgelbauers aus 
Breslau, der ein vorzuͤgliches Inſtrument zur Aufſtel⸗ 
lung in dem zeltartig erbauten Saale in Fiſchbach 
mitgebracht hat, am 5. im Schloͤſſe zu Lomnitz an, 
woſelbſt für fie und die aus Warſchau erwartete Mlle. 
Sontag ſämmtliche Zimmer in Bereitſchaft gehalten 
waren. Der zum Commiſſarius der kaiſerl. und koͤnigl⸗ 
Reiſe-Angelegenheiten ernannte k. Landrath, Graf zu 
Stolberg-Wernigerode, hatte vom hieſigen Dominio, 
das noch ein zweites, ebenfalls ſchoͤn gelegenes Schloß 
beſitzt, das aͤltere und geraͤumigere erbeten, um darin 
die zur Erholung der allerhoͤchſten und hohen in Fiſch⸗ 
bach verſammelten Herrſchaften, berufenen ausgezeich⸗ 
neten Kuͤnſtler aufnehmen zu koͤnnen, wozu ſich der 
ſo patriotiſch geſinnte Beſitzer deſſelben um ſo bereit⸗ 
williger fand, als es ihn hoch erfreuen mußte, etwas 
beitragen zu koͤnnen, wo es darauf ankam, dem er⸗ 
habenen Herrſcherhauſe und deſſen allerhoͤchſten Gaͤſten 
zur Erfuͤllung Ihrer Wuͤnſche behuͤlflich zu werden. 
Eine Eſtafette brachte am 6. aus Warſchau die Freude 
hemmende Nachricht vom Ausbleiben der Mlle. Son⸗ 
tag an den Hof. Ein, ſofort die desfallſig wieder⸗ 
holten Wuͤnſche Sr. Majeſtät uͤberbringender, dorthin 
abgeſendeter Courier begegnete einem andern guf hal⸗ 
bem Wege, welcher die Nachricht vom beſtimmten 
Eintreffen der Mlle. Sontag uͤberbrachte, und endlich 
traf auch am 9. des Abends die gefeierte Saͤngerin 
im Schloſſe zu Lomnitz ein, und ſingt morgen im 
Verein der Genannten in Fiſchbach. Der Reiz der, 
ſich eben im herrlichſten Schmucke befindenden Natur 
iſt um ſo anziehender, durch die in unſern Thaͤlern 
Gluͤck und Freude verbreitende Gegenwart der hoch⸗ 
erhabenen erlauchten Herrſchaften. Fehlt uns hoͤheren 
Gebirgsbewohnern auch Philomelens Klang, ſo ſind 
wir in dieſem Lenze uͤberſchwenglich dafür entſchädigt, 
Von den bekannteſten Hoͤhepunkten erklingen, jetzt 
abendlich Quartett-Geſaͤnge und Muſik, fo daß man 
ſich nach Arkadien verſetzt traͤumt. Wer Erhabenes 
und Liebliches zugleich fuͤhlen, hoͤren, ſehen und ge⸗ 
nießen will, der eile auf unſere Höhen und in unſere 
blühenden. Thaler.“ * 
Ein Schreiben aus Warſchau vom 6. Juni ſagte⸗ 
„Dlle. Sontag wird hier 12 Konzerte geben; das 
fünfte. fand geſtern ſtatt, und die übrigen ſieben wer⸗ 
den nach ihrer Ruͤckkehr von Fiſchbach folgen. Der 
Enthuſtasmus fuͤr die außerordentlicheng Leiſtungen 
dieſer großen Kuͤnſtlerin kennt hier keine Grenzen, 
und von allen Seiten beeifert man ſich, ihr den Auf⸗ 
enthalt angenehm zu machen. Einladungen, Aſſem⸗ 
bleen und Baͤlle folgen ſich. Ihre Anſpruchloſigkeit, 
ihr feines Benehmen, ſo wie der Umſtand, ſich ge⸗ 


— 


läufig und mit Grazie in der fra nzoͤſiſchen Sprache 
die man hier ſehr liebt, ausdrucken zu können, haben 
ihr alle Herzen e Mehr, als alle Huldi⸗ 
gungen, muß indeſſen die Gnade und Herablaſſung, 
mit welcher dieſe Kuͤnſtlerin von unſerm erlauchten 
Kaiſerpaare und dem Großfuͤrſten Konſtantin aufge⸗ 
nommen worden ihr werth ſeyn. 
blee bei J. Majeſtaͤt der Kaiſerin Abends eingeladen, 
ließ indeſſen die huldvolle Monarchin Dlle. Sontag 
ſchon am Vormittage zu ſich rufen, wo dieſelbe das 
Gluͤck genoß / über eine Stunde bei Ihrer Majeſtaͤt, 
nur in Gegenwart Ihres erhabenen Gemahls, des 
Kronprinzen von Preußen, des Großfuͤrſten Keyſtan⸗ 
tin und ſeiner Gemahlin, zu verweilen. Abends ge⸗ 
noß ſie die Auszeichnung, von Ihrer Majeſtaͤt, und 
zwar in demſelben Saale, in welchem unſere Monarchin 
ſpeiſete, zur Tafel gezogen zu werden, und erhielt ih⸗ 
ren Platz zwiſchen den Dames d'honneur der Kai⸗ 
ſerin. Die Kaiferin hat Dlle. Sontag nach St. 
Petersburg ſ eingeladen, und dieſelbe wird, gleich 
nach. Beendigung ihrer Konzerte in Warſchau, den 
30. Juni von dort, über Riga und Reval nach St. Peters⸗ 
burg reiſen und dort bis Anfang September verweilen.“ 

Vor Kurzem ſoll wiederum ein Schiff, das nichts 
als Knochen von dem Schlachtfelde bei Leipzig 
führte, in Loſſiemonth (Schoktland) eingelaufen ſeyn. 
Man bereitet aus den Knochen der im J. 1813 geblie⸗ 
benen Tapfern ſogenanntes „gebranntes Elfenbein.“ 

Auf dem Coventgarden⸗Markte zu London würde 
in der Mitte Mal's ein Litre (eirca ein preuß. Quart) 
junger Erbſen fuͤr nicht weniger als 4 Guincen 
Kungsfäbe 25 Thlr.) verkauft. 

In dem franzöſ. Departement Aude ſtarb vor Kur⸗ 
zem eine Frau von 109 Jahren, die bis zu ihrem 
Tode an Leib und Geiſt geſund und ſtark geweſen 
war. Sie hinterlaͤßt eine einzige Tochter — ein jun⸗ 
ges Mädchen von — 80 Jahren. 

In einer Verordnung des oberſten Apothekers bei 
der franzoͤſiſch⸗afrikaniſchen Armee findet ſich folgen⸗ 
der Paragraph: „J. 1. Um fich‘ bei guter Geſund⸗ 
heit zu erhalten, fordere ich die Soldaten auf, die 
Kanonen ⸗ und Flintenkugeln und ſelbſt die Saͤbel⸗ 
hiebe zu Aiden, da ſie ſehr gefaͤhrlich ſind, vor⸗ 
zuͤglich in warmen Ländern,” 


Bekannt ma chungen. 
Bekannt mach ung, 
die Verpachtung des zu den Staats ⸗ Domainen Aue 
ruͤckgekauften, im Liegnitzer Kreiſe belegenen Guts 
Parchwitz betreffend. 

In Folge höherer Verfügung ſoll das zu den Do⸗ 
mainen des Staats zurüctgefaufte, im Liegnigſchen 
Kreiſe belegene Gut Parchwitz, vom 1. Juli d. J. 

ab, auf 9 bis 12 Jahre an den Meiſt⸗ und Bit 
bietenden verpachtet werden. 


Zu einer Aſſem⸗ 


Dieſes in der Vorſtadt von Parchwiz, 2 Meilen 
von Liegnitz, 7 Meilen von Breslau und eine Meile 


von der Oder belegene Gut, enthaͤlt nach der letzten 


Vermeſſung einen Flaͤchen⸗Inhalt 
1) an Gärten von 45 Morgen 77 Q. Ruthen 
9 an Acckern 1049 — 8 — 
3) an Wieſen und 


Graͤſere i — 73 — 

4) an Hutung von 50 — 98 — 

0 an Teichen von 142 — 61 — 
und 6) an Unland 82 — 63 — 


zuſammen von 1657 Morgen 99 Q. Ruthen. 

Ferner gehoren zu dieſem Gute, außer den Wohne 
Bu Wirthſchafts⸗Gebäuden, die ſich in gutem Zuſtande 

befinden, ein nicht unbedeutendes Feld⸗ und Wirth⸗ 
ſchafts-Inventarium, eine wohleingerichtete, mit den 
erforderlichen Utenfilien‘ verſehene Bierbrauerei, eine 
Ziegelbrennerei und die Fiſcherei⸗Gerechtigkeit. 

Der Verpachtungs⸗Termin iſt auf den 26. Juli 
d. J. Vormittags 9 Uhr im Locale der unters 
zeichneten Koͤniglichen Regierungs⸗Abtheilung vor dem 
Herrn Regierungs⸗-Rath Noeldechen anberaumt, in 
welchem die Gebote abgegeben werden fönnen, 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen, ſind in der hieſt⸗ 
gen Domainen=Negiftratur, ſo wie bei dem Domai⸗ 
nen⸗Rent⸗Amts⸗Adminiſtrator Heptner zu Parchwitz 
Bi jeder ſchicklichen Tageszeit einzufehen, und wird der 

Heptner die ſich etwa meldenden Pachtluſtigen 
Hit den zu genanntem Gute gehörigen Realitäten und 
den dermalen beſtehenden Beträgen der Geld = und 
Natural⸗Gefaͤlle bekannt machen. 1 

Pachtluſtige, welche fi ch vor dem Anfange des Ter⸗ 
mins über ihre Zahlungsfaͤhigkeit genügend auszuwei⸗ 
ſen haben, werden eingeladen, in dem anberaumten 
Termine zu erſcheinen und ihre Gebote abzugeben. 

Liegnitz, den 11. Juni 1 
Königl. Regierung. Abtheilung für die Verwaltung 

der direkten Steuern, Domainen und Forſten. 


he Mann-König- Schießen, 
Wir bringen hierdurch zur Öffentlichen . 
daß das diesjaͤhrige Mann⸗Koͤnig⸗ Schießen 
am 13., 14. und 15. Juli ſtatt finden ſoll. 
Aehniz, den 9. Juni 1830. = 
Der Magiſtrat. 


Si fen⸗ Auszahlung Mittwoch den 30. Juni 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, Donnerſtag den 1. Juli 
Vormittags von 8 bis 12 Uhr, fo wie Nachmittags 
gleichfalls von 2 bis 5 Uhr, endlich Freitag den 2. Juli 
nur Nachmittags, werden in unſerm Seſſions⸗Zimmer 
die halbjaͤhrigen Intereſſen der Stadt⸗Obligatio⸗ 
nen ausgezahlt; welches hiermit oͤffentlich bekannt 
gemacht wird. Liegnitz, den 16. Juni 1830. 

’ Der Magiſtrat. 


Auftions- Anzeige. Da ich von hier wegziehe, 
fo will ich mein Meublement (Flaſchen, Glaͤßer und 
Illes zu einer Sch ähkwirkhſchaft Gehoͤrige) mieiſtbie⸗ 
tend verkaufen, wozu ich einen Termin auf den 
23ſten Juni a. c. Vormittags von 9 bis Mittags 
12 Uhr, und Nachmittags von 2 bis Abends 7 Uhr 
anſetze. Ich erſuche hierſnit Kaufluſtige, an dem be⸗ 
ſtimmten Tage und Stunde ſich im Senator Feder⸗ 

ſchen Kaffeehauſe gefaͤlligſt einzufinden, wo dem Meiſt⸗ 

bietenden gegen baare Bezahlung das Erkaufte 189 20 
e wird. Liegnitz, den 17. Juni 1 
Charlotte Menzel, 

Verkäufliches Billard. Ein gut Lopdittögſttes 
Billard mit allem Zubehör, Queues, Bälle, Leuchter 
u. ſ. w., iſt billig zu verkaufen. Wo? ſagt der 
Boche Opitz in Jauer. 


Chokoladen⸗ Anzeige. Extra feine Sifundfiite 
Chokolade, nach ärztlichen Rezepten angefertigt, ver⸗ 
kauft das Pfund Nro. 1. 4 14 Sgr., und Nro. 2. 
4 8 Sgr. Wal d o w. 


Eſſig-Anzeige. Alten abgelagerten Wein⸗Eſſig, 
das große Quart 2 Sgr., bei Partieen Rn 
billiger, verkauft Wald o w. 

Eigarren⸗ Anzeige. Feinſte Canaſter⸗, Domin⸗ 
do: und Maryland⸗Cigarren, leicht und fein von Ge⸗ 
tuch, offerire ich, bei Abnahme von Viertel⸗Kiſten 2 
250. Stuck, zu 23, 2 und 24 Rthlr. 

Negnitz, den 18. Jani 1830. — 


Warnung. Wer meiner Frau, Chriſtiane Wil⸗ 
helmine Amalie gebornen Feſt, verwitkwet geweſenen 
Schullehrer Warmuth ‚Darst, dem werde ich. Nichts 
bezahlen; wer Sachen von ihr kaͤuflich an ſich brin⸗ 
gen, oder darauf borgen ſollte, dem werde ich es 
niemals genehmigen; wer Zahlungen an ſie macht, 
dem werde ich dieſe dafür nicht anerkennen: — da 


ich der geſetzlich berechtigte Nutznießer der Kapitalien 


meiner Frau bin und letztere in dieſer (fo wir wohl 
in jeder andern), Beziehung von mir abhaͤngig iſt. — 
Hur Beruhigung bemerke ich noch: daß mein mir 
uͤber Alles gehender Sohn Reinmund Robert Rudolph 
Raſchke, für den ich jeden Pfennig ſparen muß, 
noch lebt, und Gott ihn güch erhalten möge, Amen! 
Berlin, den 12, Juni 1830. RNaſchke. 


e ene Mein N der Feld⸗Vermeſ⸗ 
fi e Raf chke, mit welchem ich gegen⸗ 
= 

e 


die d ſethalbige Klage beim Koͤnigl. Kammergericht zu 
Berlin ſeit ! 99 08 Monaten angel hat ſich er⸗ 
recht, i in die hie ige Zeitung No. 48. eine, von Ber⸗ 
lin den 1. W 


N 


in der Eheſcheidung begriffen bin, und gegen ihn 


e Warnungs = Anzeige wider 


— 


mich einruͤcken zu laſſen, worin er Jedermann ce 
tet, mir Geld zu borgen. 

Hierauf kann ich nur Folgendes erwiedern: 
Iſtens beſitzt derſelbe fo gut als gar kein Vermoͤ⸗ 
gen, und iſt gegenwaͤrtig durch eigene Ver⸗ 
ſchuldung unangeſtellt; 
hat er ſich unterſtanden, mehrere meiner mir 
zugehoͤrige und auf meinen Namen eingetra⸗ 
gene Hypotheken ⸗ Kapitalien, hinter meinem 
Ruͤcken und ohne meine Erlaubniß einzuzie⸗ 
hen, und auf ſeinen 
weshalb ich, wegen Ausantwortung derſel⸗ 
ben, ihn gleichfalls gerichtlich belangt habe. 

Sonach wird Jedermann die Laͤcherlichkeit und Un⸗ 
verſchaͤmtheit feiner fraglichen Warnungs⸗Anzeige nach 
Gebühr zu ee wiſſen. 

Liegnitz, den 19. Juni 1830. 

Chriſtiane Raſchke, geborne F if 


Zu vermiethen. Im Deutſchen Haufe,‘ der 
Hauptwache gegenuber, 7 eine Stube 1 Treppe hoch 
vorn heraus mit Stallung und Wagen⸗Remiſe, auch 
ohne dieſelben, zu vermiethen, und Johannis oder 


Michaelis zu beziehen. Liegnitz, den 15. Juni 1830. 


Zu vermiethen. Auf der Frauengaſſe No. 507. 
iſt auf ebener Erde eine Stube fuͤr einen einzelnen 
Herrn oder zwei Schüler zu vermiethen, und zu Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. ————— den 18. Juni 1830. 


Atens 


eld Cours von Breslau. 


vom a6, Juni 1830. Pr. Courant. 


Brisk Geld. 
Stück Holl. Raff Ducaten— 197 
dito Kaiserl, dite 96 
100 Rt. TFriedrichsdtor - - - - 133 — 
dito Poln. Courant = 
dito |Staats-Schuld-Scheine - 1005| — 
150 Fl. | Wienerödpr. Ct. Obligations, 995 — 
dito dito Apr. Ot. die I I 
dito dito Einlösungs- -Scheine| — | 413 
Pfandbr.Schles. V. 1000 RI. I 731 — 
dito Grossh. Posener 023 — 
dito Neue Warschauer} 9872 — 
Polnische Part. . 645 — 
Disconto- —— 5 5 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnis, 5 
A 18. Juni 1830. er 


90 ſt. Preis. Mittler Pr. [ie Mr. 
d. Preuß. Schfl. . "far. pf. Rthlr. Igr. 2 Krbir. far. pf. 
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Namen auszuthunz; 


